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Ach! daß ich nur die Macht und Krafft zurefen hattt,
Die Wehmuth dar zu thun, die mich zur Erden beugt!

Die mich zur Erden beugt, und alle Unterthanen,
Aus deren Augen ſich ein Thranen-Fluß ergeußt!

Allein die Schwachheit ſucht mich davon Pzuniahnen,

GSie rufft mir zu: Ach nſchweigibotz demn was Trauern heißt!
Du wirſt doch nur hierbon viel, viel zu weila horechen,

Der Schmertz iſt allzu droß, der Herkf uſd Bruſt durchwuhlt,
Da der verwegne Tod ein Scepter will zerbrechen,

Das Pohlen wohl regiert, das Pohlen Ruh' erzielt;
Da dieſer Schrecken-Furſt ſich an den Chur-Hut machet,

Und ſolchen ohnverſchamt von Deſſen Haupte nimmt,

Der vor der Sachſen Wohl als Vater ſtets gewachet,
Der Seines Landes Flor zu fordern ſich beſtimmt.

Nun ich geſteh es ſelbſt: Jch kan kein Wort faſt ſprechen,

Deswegen leg ich zwar die Hand auf meinen Mund;
Doch ſoll mir dieſes nicht den Vorſatz unterbrechen,

Es macht die ſchlechte Schrifft des Jammers Klagen kund.

Kan ſchon mein Reimen nicht Gedichten gleiche gehen,
Die ein geubter Kopf mit vielen Ruhm gemacht;

So will, ſo kan ich doch auch nicht zurucke ſtehen:

Die Ehrfurcht: vor Auguſt hat mich darzu gebracht.



Gleichwie bey rauher Lufft in ſtrengen Winter-Tagen,
Bey ausgeworffnen Schnee, bey Wind, bey Froſt und Eis

Der Adern Blut erſtarrt; So kan ich auch wohl ſagen,
Entſeelte uns faſt gantz ein kalter Todes. Schweiß,

Wie uns zu Ohren kam: Der Konig iſt geſtorben!
Veſuvius jagt nicht durch graßlichs Feuer-Speyn,

Wenn ſein erhitzter Schlund, was um ihn liegt, verdorben,

Dem Volcke argre Angſt, als uns die Nachricht ein.
Es ſtirbt ein Friederich, der durch begluckte Waffen

Nicht ſelten ſich die Bahn zun Friedens-TCempel brach!
Auguſtus ſtirbt, der uns viel Luſtre kunte ſchaffen,

Wenn von Auguſti Pracht man aller Orten ſprach.
Der edle Adler kan bis an die Sonne dringen,

Da er mit muntern Flug der Erden ſich entzieht:
So will Auguſtus ſich nach Titans Strahlen ſchwingen,

Der nach der Sternen Burg aus Babels Grantzen flieht.
Der Pohlens Thron verlaßt, eilt mit verſtarckten Schritten

Jm großten Stuffen. Jahr nach jenen Himmels-Thron.
Sein ſtarcker Helden-Arm hat hier genug geſtritten!

Verwelckt der Rauten-Krantz, ſo bluht die Konigs-Cron,
Die unverwelcklich iſt! Dort zieret Seine Schlafe,

Qu ſchoner Tauſch, ein mehr als Koniglicher Schmuck.
Doch Dreßden wunſcht: Wenn nur das Wetter mich nicht trafe,

Das uber Warſchau ſteht! Jch kenn des Schickſaals Druck!
Nicht gnug, daß Lichtenburg mir die Cypreſſen reichte?

Nicht gnug, daß mir von Pretzſch ward Trauer angeſagt?
Nicht gnug, daß ſchon in mir ein Printzen-Paar erbleichte?

Nein! Auch des Konigs Fall wird jetzt von mir beklagt!

Glorwurdigſter Auguſt! was hat Dich denn getrieben,
Daß Deine Sehnſucht ſo nach Pohlens-Schooß geeilt?

Dein Pohlen ſuchteſt Du wie Sachſen-Land zu lieben,
Dis war die Urſach, daß Du Dich nicht haſt verweilt.

Du wolteſt das Palais zur KonigsRuth erkieſen,
Das in der Neu-Stadt an der Elbe Fluthen liegt;

Allein in Warſchau wird die Ruh Dir angewieſen,
Wo Dich ein ſanffter Schlaf des Todes eingewiegt.

Hof, Stadt, Land, Groß und Klein, Soldaten, Kunſtler, Weiſen,
Und wer Dich nur gekennt, achtzt bey des Schickſaals Macht.

Dein Sorgen ließ uns ſtets als Seegens-Kinder preiſen,
Du warſt vom Hochſten uns ein Schutz. Gott zugedacht.

Nun fallt Dein Ceder-Stamm, er ſchlagt die Reiſer nieder;
Das iſt: Der Chur-Furſt ſtirbt, Dein Sachſen iſt betrubt.

Doch Sachſen faſſe dich! faßt euch, ihr Landes: Glieder!
Faßt euch! GOtt iſts, der euch nebſt Myrrhen Zucker giebt!

Betrubte, wendet euch zur neuen Landes-Sonne,
Jhr Glantz verſpricht euch Troſt, und Ruh und. Sicherheit.

Des Konigs Leben war uns Leben, Liebe, Wonne;
Schenck, groſſer Konigs Sohn, ſchenck uns die goldne Zeit!
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Mich dunckt, es dffnen ſich des Konigs blaſſe Lippen,
Noch einmahl uns zum Troſt. Er ſpricht: Mein Cron-Printz lebt!

Der Andere Auguſt! Stoßt Sachſens Schiff an Klippen,
Es ſcheitert nicht, Er wacht, wenn ſich ein Sturm erhebt;

Lehr- Nehr- und Wehr-Stand wird, wie vormahls, wachſend bluhen;
Die Kunſt zu herrſchen weiß Sein weiſer Furſten-Geiſt:;

Er wird durch Gutigkeit, durch Großmuth ſich bemuhen,
Daß Er mein Ebenbild in allen Thaten weiſt.

Jch lebte mir, der Heerd, ingleichen dem Geſetze;
Nicht minder wird Er mir hierinnen ahnlich ſeyn.

Nehmt meinen Eron-Printz an, weil ich Jhn wurdig ſchatze,
An meiner ſtatt, hohlt Jhn als euern Chur-Furſt ein.

Komm, Theurer Chur-Hürſt, komm demnach, uns zu regieren,

Wir ubergeben uns in Deiner Hoheit Schutz.
kaß Deine Gnad und Huld uns Unterthanen ſpuhren,

Die Dir geweyhet! Beuth dem, der uns krancket, Trutz!
Komm, Theure Chur-gFurſtin, komm, zeige Dein Erbarmen,

Das uberirrdiſch iſt, das Dir ſchon eingepflantzt.
Komm, Landes:-Mutter, komm, hilff uns verlaßnen Armen!

Wohl uns, da Deine Hand uns unſer Wohl umſchantzt!
Wir ſchauen Chur-Printz, Printz, Durchlaucht'gſte Printzeßinnen,

Und edle Zweige, die der Furſten-Stamm noch bringt,

Als Saulen kunfftig an, (wir fehlen nicht hierinnen,)
Um die ſich unſer Gluck gleich ſchwachen Epheu ſchlingt.

Bey annoch blutenden, bey unverharſchten Schmertzen
Fallt uns der Troſt.Spruch ein:? Das, das hat GOtt gethan!

Nun, Veuer Aandes:—gurſt, Dir ſtimmen unſre Herten,
Da Dir gehuldigt wird, ein thonend Vivat an!

Der Pohlen Cronen: kan bey Sachſens Chur-Hut ſtehen!
Des Konigs Alter ſey Dir zweymahl zugezehlt!

Dein Sohes FurſtenZauß ſeh hohes Wohlergehen,
Jn Zeit, in Ewigkeit, damit es Jhm nicht fehlt!

Jnzwiſchen bauen wir des Schmertzens Schau- Geruſte,
Verblichner Konig, Dir, in unſern Seelen auf;

Wenn Dein verwayßtes Volck nur etwas ſchoners wuſte,

Dein Denckmahl zu verneu'n, das bracht es gern zu Hauff!Jedoch Dein Denckmahl wird der ſpaten Nach-Welt bleiben,

Es bleidt in Deinem Printz, es bleibt in unſrer Bruſt!
kaßt uns zum Uberfluß nur an die Grufft noch ſchreiben:

Zier ruht der Sachſen Seld, der guttigſte Auguſt!
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